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«Gedächtnislücke als Präsident»*
Von Heinrich Wiesner

A: Das Netz um Kurt Waldheim zieht sich immer mehr
zusammen.

B: Ja, er sollte seine Kandidatur zurückziehen. Mit acht¬
undsechzig und bei seiner Vergesslichkeit. Die
NS-Vergangenheit belastet ihn zu sehr.

A: Er war damals jung, und als Österreicher hatte er doch
keine Wahl.

B: Die hatte er. Er hätte weder Offizier noch Parteimitglied
zu werden brauchen.

A: Ist die Sache mit der Parteizugehörigkeit auch erwie¬
sen?

B: Man hat das Dokument sogar im Fernsehen gezeigt.
Wäre er einfacher Soldat geblieben, hätte er heute eine
weisse Weste. Als Parteimitglied ist auch sein Hemd noch
braun.

A: Sie meinen, eine «Gedächtnislücke» eignet sich nicht
als Bundespräsident.

B: Ja, er wusste doch um die Judendeportationen, und das
leugnet er.

A: Und Sie, wussten Sie auch davon?

B: Und ob! Wir standen doch an der Grenze und wiesen die
Flüchtlinge ab. Die haben uns zugerufen, was ihnen bei
Rückweisung drohte.

A: Und trotzdem wiesen Sie alle zurück?

B: Natürlich. Ich brauchte nur den Gewehrlaufetwas zu he¬

ben, da wussten die Bescheid.

A: Und die Menschlichkeit?
B: Was heisst Menschlichkeit? Befehl war Befehl, und wir

waren Soldaten.

A: Hätte in diesem Fall BefehlsVerweigerung nicht Vor¬

rang gehabt?
B: Junger Mann, wir hatten unser Fand zu verteidigen und

unsere Neutralität, und als Neutrale hatten wir uns da
nicht einzumischen. Das halten wir heute noch so.

A: Glauben Sie, Waldheim wird trotz seiner «Vergesslich¬
keit» Bundespräsident?

B: Ich bin sogar sicher, denn er wird von allen andern Ver-
gesslichen gewählt.

A: Und Sie? Sind nicht vergesslich?
B: Wie sollte ich. Tragödien, wie ich sie erlebt habe, vergisst

man nicht.

* Spruch auf Transparent während der Zeugenaussage
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